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Experiment zum Thema Boden 
 

Arbeitsblätter nach: OTTO, K.-H.: die geheime Haut der Erde  
 

Bestandteile des Bodens: Die Schlämmprobe 

Die sogenannte Schlämmprobe gibt einen genaueren 
Aufschluss über die verschiedenen Bestandteile des 
Bodens. Dabei wird ein hoher Glaszylinder (z.B. ein 
Schraubglas für Würstchen) eine frische Bodenprobe 
mit Wasser (im Verhältnis 1:3) gerührt/ geschüttelt 
und so aufgeschlämmt. 
 
Entsprechend ihrer Größe und ihres Gewichts sinken 
die einzelnen Bodenpartikel unterschiedlich schnell 
auf den Boden und lagern sich schichtweise am 
Grund des Gefäßes ab. Bei sehr feinen Tonpartikeln 
kann das mehrere Stunden bis Tage dauern. 
(Brucker /Kalusche 1990, S. 33-55) 
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Experiment zum Thema Boden 
 

Arbeitsblätter nach: OTTO, K.-H.: die geheime Haut der Erde  
 

Bestandteile des Bodens: Die Schlämmprobe 
 
Material: 

frische Bodenproben, Tasse, hohes Schraubdeckelglas, 1 Esslöffel, Wasser 
 
Durchführung: 

1) Gib eine Tasse deiner Bodenprobe in das  Schraubdeckelglas. 

2) Gib drei Tassen Wasser dazu. 

3) Rühre so lange mit dem Esslöffel, bis keine Klumpen mehr vorhanden sind 

4) Lass das Glas 10 Minuten stehen und beobachte, was genau passiert. 

5) Zeichne ein, wie sich der Boden nach 10 Minuten im Glas verteilt hat und ordne die 
 entsprechenden Begriffe zu. 
 
 

 

 
 
 



BNE-Regionalzentrum Biologisches Zentrum Kreis Coesfeld Fortbildung Boden 
 

Experiment zum Thema Boden 
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Bestandteile des Bodens: Bestimmung der verfügbaren Luftmenge (Teil 1) 
 
Pflanzen und die meisten Tiere brauchen Luft zum Atmen. Deswegen findet man mehr Le-
bewesen in lockeren, gut durchlüfteten Böden. Mit diesem Versuch kannst du untersuchen, 
wie groß die Luftmenge in den unterschiedlichen Böden ist. 
 
 
Material: 

2 leere, deckellose Konservendosen (850ml), deren Bodendeckel mit einem Nagel durch-
löchert wurde, ein Spaten, Boden von zwei verschiedenen Standorten 
 
 
Durchführung: 

1) Entnimm zuerst die Bodenproben nachfolgender Anleitung: 

2) Stelle jeweils eine Dose mit der Öffnung nach unten auf den entsprechenden Boden 

3) Drücke die Dose vorsichtig mit dem Fuß in den Boden ein. Geht das nicht, benutze 
 den Hammer dazu (die Dose nicht verbeulen!!!!). 

4) Grabe mit dem Spaten die Dose aus, wenn sie ganz mit Erde gefüllt ist. Achte darauf, 
 dass keine Erde herausfällt und streiche in der Höhe des Deckelrandes überschüssige 
 Erde weg. 

5) Nimm die Dose mit der Erde in den Klassenraum. 
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Bestandteile des Bodens: Bestimmung der verfügbaren Luftmenge (Teil 2) 
 
 
Material: 

die beiden Konservendosen mit den Bodenproben, eine volle, ungeöffnete Konservendose 
(850ml), ein Becherglas (2l), und ein Messzylinder (0,5l) 
 
 
Durchführung: 

1) Setze zuerst die volle ungeöffnete Konservendose in das Becherglas. 

2) Fülle nun Wasser in das Becherglas und markiere mit einem Folienstift, wie hoch das 
 Wasser steht. 

3) Hole die Konservendose vorsichtig aus dem Becherglas. Achte dabei darauf, 
 möglichst kein Wasser zu verschütten. 

4) Stelle nun vorsichtig die Dose mit der Bodenprobe in das Becherglas mit Wasser. 

5) Beobachte, was geschieht. 

6) Nach ein paar Minuten ist der Wasserstand gesunken. Fülle nun Wasser aus dem 
 Messzylinder in das Becherglas, bis die Markierung erreicht ist. 

7) Am Messzylinder kannst du nun ablesen, wie viel Wasser du in das Becherglas ge-
 kippt hast. Notiere das Ergebnis. 

8) Wiederhole den Vorgang mit der zweiten Bodenprobe. 

9) Überlege dir, was das mit der Luftmenge im Boden zu tun hat. 
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Wasserhaltevermögen von Böden 

Außer Luft zum Atmen braucht jedes Lebewesen Wasser. Auch die Pflanzen und Tiere im Boden 
benötigen also Wasser zum Leben. Auf einem Boden, der gut Wasser aufnehmen und speichern 
kann, können Pflanzen besser gedeihen. 

Mit diesem Experiment kannst du herausfinden, wie viel Wasser unterschiedliche Böden auf-
nehmen. 

 

Material: 

gleichmäßig getrocknete Bodenproben (Sandboden, Tonboden, Torfboden), drei Stative, drei 
Muffen, drei Klammern, drei Trichter und Filter (Kaffeefilter), drei Messbecher, Spatel zum Ver-
dichten, Wasser, Küchenwaage, drei Messzylinder 
 
Durchführung: 

1) Bildet zunächst drei Gruppen und gebt jeder 
 Gruppe eine Bodenprobe. 

2) Lege das Filterpapier in den Trichter, 

3) Fülle den Trichter nun mit ca 300g der Bo-
 denprobe. 

4) Drücke die Bodenprobe vorsichtig mit dem 
 Holzstäbchen fest 

5) Befestige den Trichter über dem Becherglas. 

6) Gib langsam circa 200 ml Wasser auf deine 
 Bodenprobe. 

7) Warte ab, bis kein Wasser mehr aus dem 
 Trichter tropft. 

8) Messt die Wassermenge, die im Messbecher 
 aufgefangen wurde. 

9) Rechnet aus, wie viel Wasser die Bodenprobe 
 aufgenommen hat. 

 

 𝑒𝑖𝑛𝑔𝑒𝑓ü𝑙𝑙𝑡𝑒𝑊𝑎𝑠𝑠𝑒𝑟𝑚𝑒𝑛𝑔𝑒 − 𝑎𝑢𝑓𝑔𝑒𝑓𝑎𝑛𝑔𝑒𝑛𝑒𝑊𝑎𝑠𝑠𝑒𝑟𝑚𝑒𝑛𝑔𝑒 =
𝑔𝑒𝑠𝑝𝑒𝑖𝑐ℎ𝑒𝑟𝑡𝑒𝑊𝑎𝑠𝑠𝑒𝑟𝑚𝑒𝑛𝑔𝑒 

 

 Sandboden Tonboden Torfboden 

Eingefüllte Wasser-
menge (ml) 

   

Durchgelaufene 
Wassermenge (ml) 

   

Gespeicherte Was-
sermenge (ml) 

   

 

1) Tragt eure und die Ergebnisse der übrigen Gruppen in die obenstehende Tabelle ein. 

2) Vergleicht eure Ergebnisse mit denen der anderen Gruppen- 

3) Welche der drei Böden ist für die Wasserversorgung der Pflanzen am besten? 
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Wie Boden entsteht 

 

Arbeitsanleitung: 

1) Lies die nachfolgenden Texte 1-8 sorgfältig durch. 

2) Betrachte dann die Bilder auf der nächsten Seite. 

3) Schneide die Bilder und die Texte aus und klebe sie in der richtigen Reihenfolge 
 untereinander. 

 

 

1 Zuerst sind nur Steine und Felsen da 

2 Durch Hitze und Frost zerspringen und zerbrechen die Felsen und Steine an der 
Oberfläche und werden so allmählich zerkleinert: Die Felsen und Steine verwittern! 

3 Staub, Sand und Reste von toten Pflanzen werden angeweht und setzen sich in 
die Ritzen und Spalten der Steine 

4 Samen von Pflanzen werden angeweht, aus denen die ersten Pflanzen keimen. 
Meistens sind es Flechten und Moose, die zuerst den neuen Lebensraum erobern. 

5 Allmählich breiten sich immer mehr Pflanzen an den Felsen aus. Später kommen 
auch Tiere dazu 

6 Durch die Pflanzenwurzeln, die sich in die Ritzen quetschen und die im Boden le-
benden Tiere werden die Steine weiter zerkleinert und umgedreht. Immer mehr 
Zweige, Blätter und andere abgestorbene Pflanzen- und Tierteile fallen auf den Bo-
den und bilden eine immer dickere Auflageschicht. 

7 Die abgestorbenen Pflanzen und Tiere bleiben nicht an Ort und Stelle, sondern 
werden von Bodenlebewesen, wie Regenwürmern oder Asseln (und Bakterien und 
Pilzen) zu Humus abgebaut. 

8 Im Laufe der Jahrtausende !!! wird die Schicht aus Steinchen, Sand und Humus 
immer dicker, bis schließlich ein tiefreichender Boden entsteht: ein Boden, der au-
ßer Steinchen, Sand, Wasser und Luft und Humus auch lebende Pflanzen und Tie-
re enthält. 
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Experiment zur Frostsprengung 

 

Material: 

Gips 
durchsichtiger fester Plastikbecker 
Wasser 
10 getrocknete Bohnen oder Mungobohnen 
 
 
 
Durchführung: 

1) Rühre den Gips mit Wasser an, wie auf der Packung angegeben. 
2) Fülle die Gipsmischung randvoll in den Plastikbecher. 
3) Stecke etwa 10 Bohnen in die Masse und rühre alles durch. 
4) Lasse den Gips im Plastikbecher ruhen und gebe den Bohnen etwas Zeit. 
5) Beobachte die Veränderung über mehrere Tage.
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Filterwirkung des Bodens 

 
Material: 2 Stative, Erde, Schmutzwasser (Holzkohle oder Farbstoff Eosin /Methylenblau), 

Salzwasser(20g/l), Watte, Glasrohre oder Blumentöpfe, Bechergläser zum Auf-
fangen des Wassers 

 
 
Durchführung 

1) In Stative Blumentöpfe oder Glasrohre einspannen 

2) Watte bzw. Filterpapier einlegen und mit Erde füllen, Becherglas unter die Öffnung 
 stellen 

3) Schmutzwasser bzw. farbiges Wasser langsam auf die Probe geben (ca 500 ml) 

4) das durchlaufende Wasser auffangen und untersuchen 

 

Versuchsskizze:  

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgaben 

1) Vergleiche die Wasserproben optisch vor und nach dem Durchlaufen durch den Boden-
filter. 

 ______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________ 

 

 

 

2) Überlege, wo die Reinigungswirkung des Bodens eine große Rolle spielt. 

 ______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________
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Bestimmung von Bodenarten (Roll- oder Fingerprobe) 
 
Material: Bodenproben, etwas Wasser, Messer, Esslöffel, Lappen zum Hände abwischen 

 
a) Vorbereitungen 

1) Material als Bodenprobe mittels Spaten entnehmen 

2) aus dem unteren Probenteil 1-2 Esslöffel Bodensubstrat entnehmen 

3) Probenmaterial mit etwas Wasser in der Handfläche kneten und gut durchfeuchten 

 
 
b) Versuche 
 
1) Rollprobe: Probenmaterial zu bleistiftdicker Wurst ausrollen 

 rollbar: Lehm (L) oder Tonboden (T) 3) 

 nicht rollbar: Sandboden (S) 2) 
 

2) Reibprobe : Probe auf der Handfläche zerreiben; 

 tonige Teile in der Handlinie sichtbar: lehmiger Sand (S) 3) 

 Keine tonigen Teilchen in der Handlinie sichtbar: Sandboden 

 
3) Rollprobe: Probe erneut rollen, zu Wurst von halber Bleistiftstärke 

 nicht rollbar: stark sandhaltiger Lehm (sL) 

 rollbar: schwach sandiger Lehm oder Ton (ssL) 4) 
 
 
4) Quetschprobe am Ohr: Probe in Ohrnähe zwischen Daumen und Zeigefinger zerreiben 

 starkes Knirschen hörbar: sandiger Lehm (sL) 

 kaum oder kein Knirschen hörbar: Lehm oder Ton 5) 
 
 
5) Quetschprobe und Prüfen der Gleitfläche: Probefläche anschauen 

 glänzende Gleitfläche sichtbar: Ton 

 stumpfe Gleitfläche sichtbar: Lehm 

 
 
Aufgaben 
 
1) Ordne die untersuchten Bodenproben in der Tabelle ein und benenne sie. Verwende die 

Abkürzungen. 
 

gut rollbar schlecht 
rollbar 

nicht roll-
bar 

schmierig körnig knirscht glänzende 
Oberfläche 

matte Ober-
fläche 
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Basisinformation Bodenprofil 

Sticht man mit einem Spaten ein Stück Boden 
aus, erkennt man, dass sich Farbe und Zu-
sammensetzung schichtweise von oben nach 
unten ändern. Man spricht von einem Boden-
profil. Von oben nach unten benennt man die 
verschiedenen Schichten oder „Horizonte“ mit 
den Buchstaben A, B, und C-Horizont. 

Der A-Horizont ist die oberste Bodenschicht 
(mitunter mit einer Streuschicht aus alten Blät-
tern, genannt O-Auflage). Er ist durch die Hu-
musbildung dunkel gefärbt und krümelig. 

Der B-Horizont liegt darunter. Hier treffen wir 
auf Gesteinssplitter und Steinchen in verschie-
denen Größen. Wurmgänge und Wurzeln rei-
chen in den B-Horizont. In dieser Schicht ver-
wittert der Boden, Mineralien werden von oben 
eingewaschen. Der Boden ist meist heller als 
der A-Horizont. 

A- und B-Horizont bilden gemeinsam den 
Oberboden. Der C-Horizont, der Unterboden,  
besteht aus dem anstehenden unverwitterten 
Ausgangsgestein. 

Bei manchen Böden ist der Oberboden so 
mächtig, dass man den C-Horizont mit dem 
Bohrstock bzw. beim Ausgraben eines Boden-
profils nicht erreicht. 

 

 

O-Auflage 

A-Horizont 

B-Horizont 

C-Horizont 

Bild nach: www.ag.ch/.../boden_grundlagen.php 
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Erstellen eines Bodenprofils mithilfe des Bohrstocks 

Um einen guten Eindruck über die Schichtung des Bodens zu erhalten, gräbt man mit dem 
Spaten ein Bodenprofil (siehe Versuch 6). Das Graben erfordert relativ viel Zeit und ist auch 
nicht überall möglich (z.B. in einem Park oder Fußballplatz ...). Eine Alternative, um einen 
ersten Eindruck von der Profilierung des Bodens zu bekommen, ist die Erstellung eines 
Bodenprofils mit dem Bohrstock. 

Der Bohrstock, der ein u-förmiges Profil besitzt, wird mit einem Hammer in den Boden ge-
trieben. In der U-Rinne sammelt sich der Boden. Zieht man den Bohrstock vorsichtig aus 
dem Boden, kann man in der Rinne die Schichtung des Bodens erkennen. 
 

Aufgaben 

1) Erstelle mithilfe des Bohrstockes das Bodenprofil an einer Stelle der Wiese. Treibe dazu 
den Bohrstock mit dem Hammer so weit in den Boden, bis es nicht mehr tiefer geht. Dies 
ist der Fall, wenn die volle Länge des Stockes eingeschlagen ist oder wenn du auf 
Gestein triffst. Schlage mit Gefühl und auf keinen Fall weiter, wenn du auf Widerstand 
triffst. 

2) Drehe den Bohrstock eine halbe Drehung nach links und rechts und ziehe den Stock 
dann vorsichtig aus dem Boden. Achte darauf, auf welcher Seite die Rinne ist, damit dir 
die Erde nicht aus der Rinne fällt. 

3) Entferne überschüssigen Boden, indem du mit dem Finger flach über die Rinne fährst. 

4) Miss die Dicke der unterschiedlichen Horizonte und trage sie unten ein. Mache evtl.  ein 
Foto des Profils. Versuche die Horizonte zuzuordnen. 
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Pflanzenwachstum und Bodenmerkmale 

Pflanzen benötigen für ihr Wachstum bestimmte Wachstumsfaktoren wie Wasser, Licht, Luft, 
Wärme oder Nährstoffe. Aus dem Zusammenwirken dieser Faktoren ergeben sich 
entsprechend unterschiedliche Standorte spezielle Wachstumsbedingungen, die auch 
Standortfaktoren genannt werden. Hierbei spielen die unterschiedlichen Bodenarten eine 
wichtige Rolle, denn sie sind für Wasser- oder Lufthaltevermögen maßgebend, ebenso wie 
für die Bereitstellung von Nährstoffen. 

 

Aufgaben 

1) Untersuche jeweils eine Fläche einer Wiese (nicht betreten, nur vom Weg aus), eines 
Auwaldes und eines Laubwaldes bezüglich der Pflanzen, die dort wachsen. Die Probe-
flächen sind unterschiedlich groß: bei der Wiese reicht ein Streifen von 4 x 1 m, im Wald 
ungefähr 10 x 10 m. 

 a) Versuche mithilfe der Bestimmungsliteratur möglichst viele Pflanzen zu erkennen. 
 Notiere sie und ordne sie ihrer Probefläche zu. 

 

Wiese Auwald Laubwald 

Art Standort Art Standort Art Standort 

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

   

 

 

 


